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Diabetes-Schulung auf Türkisch
cEsuNDHEtr Sprachbarrieren bislang ein großes Hindernis bei der Therapie

Der Bremer Diabetes-
schulungsverein will tür-
kischen Patienten besser
helfen. Gruppenschulun-
gen werden daher auch
in der Muttersprache a:r-
geboten.

VON MANUELA ELLMERS

BREMEI|I : Diahetes-Experten
wissen: Der Therapie-Erfolg
wird wesentlich von Schulun-
sen der Patienten über ihre
Erkrankung bestimmt. Doch
was tun, wenn die betroffe-
nen Patientinnen und Paüen-
ten kein Deutsch, sondern
Türkisch oder Russisch spre-
chen? Der Diabetesschulunss-
verein Bremer Ostärzte, der
erste seiner Art in Bremen,
hat deshaib jetzt Neuland be-
treten und türkische Patien-
ten in ihrer Muttersprache ge-
schult.

Für Thomas Hilmer, Chef-
arzt des Klinikums Bremen-
Ost und zugleich stellvertre-
tender Vorsitzender des Ver-
eins, war dies eine neue Erfah-
rung: ,,Ich konnte als Arzt
selbst nicht mehr alles verste-
hen, was während der Schu-
lung gesprochen wurde." Da-
für profitierten die Patienten
umso mehr, denn gerade ftir

Die Patienten haben von der ersten Schulung auf Türkisch profitier i, bei der sie in ihrer lvluttersprache über wichtige
Aspekte ihrer Erkrankung aufgeklärt wurden.

Türkinnen und Türken, unter
denen Diabetes ebenfal ls ein
glavierendes Problem ist, stell-
ten die Sorachbarrieren in
der Verganlenheit ein großes
Hindernis dar.

Mit dem neuen Konzept ge-
dolmetschter Veranstaltun-
gen speziell für türkische Mit-

bürger erhoffen sich die Dia-
betes-Experten wesentl iche
Verbesseiungen in der Patien-
tenversorgung. Geschult wird
über aktuelle Therapien für
die Erkankung, wie Medika-
mente anqewendet rverden
müssen, über Risikofaktoren
und Folgeschäden. ,,Wird das

Konzept gut angenommen,
könnten andere Sprachen wie
Russisch bald folgen," so Hil-
mer.

Das Projekt wird von mehr
als 30 niedergelassenen llrz-
ten in Kooperation mit dem
Klinikum Bremen-Ost getra-
qPn


